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FESTSPIEL 


Feier  des  Geburtstages  der 

Fratt  Oberbürgermeister  Wallati 

in 

Frankfurt  am  Main 

am 

2g.  April  1886. 


Drtick  von  Carl  Vl^allau  in  Mainz. 


Dichtung  von  Xaver  Lieck, 
Mttsik  von  Joh^i  Schmidt- Bode, 


Fortuna Frl.  Giers. 

Rose Frau  Westhofen. 

Veilchen Frl.  DeJiinger. 

Epheu Frau  Adele  Wallau. 

Maiglöckchen Anna  Westhofen, 

Vergissmeinnicht  ....  Carola  Westhofen. 

Rosenknospe Hemrich  Westhofen.  ' 

Mailüfterl Eduard  Westhofen. 

Aprilsturm  ......  Herr  Gicstav  Wallau. 

Amor Lothar  Westhofen. 


Hinter  dem  geschlossenen  Vorhang  ertönt  eine  musikalische  Ein- 
leitung, welche  zu  dem  folgenden  Chor  hinüberführt : 


O komm’  herbei, 

Du  holder  Mai, 

Und  füll’  die  Luft 
Mit  süssem  Duft. 

Ein  Blüthenmeer 
Streu’  ringsumher. 

Schmück’  die  Natur, 

Schmück’  Wald  und  Flur ! 
Herbei,  herbei, 

Du  holder  Mai! 

Fort  ist  die  rauhe  Winterszeit, 

Es  strahlt  die  Welt  im  Sonntagskleid, 
Maiglöckchen  läutet  schon  im  Wald, 
Der  Vöglein  süsses  Lied  erschallt. 
Herbei,  herbei,  du  holder  Mai ! 
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(Beim  Einsetzen  der  Stelle  »Maiglöckchen  läutet  etc.«  erschallen 
Glöckchen,  welche  so  lange  forttönen  bis  das  Maiglöckchen  zu 
reden  beginnt.  Zu  Ende  des  Gesanges  öffnet  sich  der  Vorhang, 
so  dass  das  Nachspiel  bei  geöffnetem  Vorhang  vor  sich  geht.  Die 
Scene  stellt  einen  Garten  vor , in  welchem  sich  die  vorbenannten 
Blumen  befinden.  Im  Hintergründe  die  Rose,  etwas  erhöht ; zu 
ihren  Füssen  die  Rosenknospe.  Diese  beiden,  sowie  »Veilchen«, 
»Epheu«  und  »Vergissmeinnicht«  sind  in  Schlaf  versunken.  Das 
Maiglöckchen  ist  ebenfalls  auf  dem  Boden  gelagert,  aber  wachend. 
Dasselbe  bewegt  den  Oberkörper  rythmisch  nach  dem  Klange  der 
Glöckchen,  um  das  Läuten  anzudeuten.  Nach  Beendigung  des  Nach- 
spiels, während  die  Glöckchen  solo  noch  weiter  klingen,  erwacht  das 
Vergissmeinnicht,  reibt  sich  die  Augen  und  springt  in  die  Höhe.) 


Vergissmeinnicht 

(zu  Maiglöckchen). 

Ei,  ei,  was  hat  das  zu  bedeuten? 
Maiglöckchen  sprich!  was  soll  Dein  Läuten? 
Um  Gottes  Willen,  sei  doch  still  1 
Noch  herrscht  der  grämliche  April; 

Wenn  Dich  der  Brausewind  vernommen 
So  wird’s  Dir  sicher  schlecht  bekommen. 

Maiglöckchen 

(lustig  aufspringend). 

Ach  was!  das  lasse  Dich  nicht  sorgen! 

Vor  dem  April  sind  wir  geborgen; 

Der  ist  längst  fort;  Du  siehst  es  ja! 

(jauchzend) 

Der  Mai,  der  holde  Mai  ist  dal 
Mach  kein  so  ängstliches  Gesicht, 

Freu’  Dich  mit  mir  »Vergissmeinnicht«  ! 
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Vergissmehinicht 

(ängstlich). 

Ich  möcht  mich  gerne  mit  Dir  freuen 
Doch  fürchte  ich,  Du  wirst’s  bereuen ! 
Noch  hast  Du  hier  kein  Recht  im  Garten; 
Kannst  Du  denn  nicht  zwei  Tage  warten? 
Warum  hast  Du  es  gar  so  eilig? 

Maiglöckchen 

(ernst). 

Warum  ? — Mein  Kind , ich  habe  freilich 
Für  meine  Eile  trift’ge  Gründe, 

Die  ich  mit  Freuden  Dir  verkünde.  — 
Kennst  Du  nicht  uns’re  Gärtnerin? 

Die  Gute,  die  mit  treuem  Sinn 
Den  Keim  gepflanzt,  dem  wir  entsprossen; 
Die  innig  uns  in’s  Herz  geschlossen 
Und  uns  gebettet  warm  und  weich. 

Wie  ist  sie  doch  an  Liebe  reich!  — 

D’rum  sei  auch  unser  einzig  Streben 
Ihr  hold  zu  schmücken  stets  das  Leben. 
Und  heut’  besonders  — da  zur  Frist 
Der  Theuersten  Geburtstag  ist. 

Wie?  Sollte  ich  da  stille  schweigen. 

Nicht  Liebe  der  Geliebten  zeigen? 

Das  Schönste  möchte  ich  ersinnen. 

Wie  aber  soll  ich’s  nur  beginnen? 


Vergissmeinnicht 

(eifrig). 

Der  Tag  — auch  ich  vergass  ihn  nicht. 

Du  weisst  doch,  was  mein  Name  spricht, 

Auch  ich  möcht  ihn  begeh’n;  allein 
Was  können  wir?  — Wir  sind  zu  klein. 

Maiglöckchen 

(betrübt). 

Ach,  leider  ja!  Ich  fürchte  sehr, 

Für  uns  allein  ist’s  wohl  zu  schwer. 

Das  Veilchen  schlummert,  wie  Du  siehst, 

Und  auch  der  Epheu  noch  nicht  spriesst; 

Frau  Königin,  die  stolze  Rose, 

Schläft  noch  im  winterlichen  Moose, 

Ein  holdes  Knösplein  ihr  zu  Füssen. 

Ach  1 möchten  sie  sich  doch  erschliessen. 

Doch  halt!  mir  fällt  ein  Mittel  ein. 

»Mailüfterl«  soll  uns  Helfer  sein. 

Komm,  komm!  Du  lauer  Frühlingswind , 
Mailüfterl  komm  und  küss’  geschwind 
Die  Blumen  alle  in  der  Runde, 

Dass  sie  erwachen  mir  zur  Stunde. 

(Bei  den  Worten  »Komm,  komm  Du  lauer  etc.«  beginnt  eine  sanfte 
Musik.  Herein  schwebt  »Mailüfterl«,  mit  einem  Schleier  wehend. 
Es  küsst  die  Blumen  der  Reihe  nach  und  lagert  sich  dann  im 
Vordergrund.  Die  Musik  verstummt.) 
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Veilchen 

(erwachend). 

Wie  ist  um’s  Herz  mir  so  beklommen! 

Ist  denn  der  holde  Lenz  gekommen  ? 

Ich  wache,  — doch  ich  fass’  es  kaum ; 

Neckt  mich  wohl  gar  ein  süsser  Traum?  | 

Die  Augenlider  sind  mir  schwer, 

Als  ob  es  Schlafenszeit  noch  wär’l 

Doch  sieh!  Täuscht  mich  der  Sonne  Licht? 

Maiglöckchen  und  Vergissmeinnicht? 

(Beiden  die  Hand  reichend)  ! 

Ei  guten  Tag  I Ihr  lieben  Zwei ! 

So  kam  denn  wirklich  schon  der  Mai  ? 


Maiglöckchen. 

Noch  nicht!  — Doch  hat  es  guten  Grund, 
Dass  Du  uns  findest  hier  zur  Stund’. 

Du  sollst  ims  helfen,  liebes  Veilchen; 

Doch  warte  noch  ein  kleines  Weilchen; 
Frau  »Epheu«  rühret  sich  soeben. 
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Epheu 

(begeistert). 

Ich  bin  erwacht  zu  neuem  Leben ! 

In  allen  Zweigen  treibt’s  und  quillt, 
Von  Sehnen  ist  mein  Herz  erfüllt. 

Ein  Wonneschauer  hebt  die  Brust  — 
O Frühling!  Frühling!  — süsse  Lust! 


Maiglöckchen 

(zu  Epheu  tretend). 

Gegrüsst,  o Epheu ! sei  willkommen ! 
Epheu. 

Wie  ist  mir?  Hab’  ich  recht  vernommen? 
Maiglöckchen  Du  ? — Ei  ei,  so  früh 
Bemerkte  man  dich  früher  nie! 


Maiglöckchen. 

Ja,  ja!  So  höret  denn  Ihr  Lieben, 

Was  mich  so  früh  an’s  Licht  getrieben. 


Veilchen 

(hastig). 

Still,  Still,  Ihr  Blumen,  habet  Acht! 

Mir  däucht:  die  Königin  erwacht. 

Rose 

(erhebt  sich  langsam  und  majestätisch.  Sie  schlägt  den  Schleier 
zurück  und  blickt  in  die  Runde.  Die  Blumen  verneigen  sich 
demüthig). 

Den  königlichen  Gruss  entbiete  ich  Euch  Allen, 

Ihr  holden,  lieblichen  Vasallen. 

Aus  schwerer,  kalter  Wintersnacht 
Sind  wir  zum  Leben  neu  erwacht; 

Doch  meldet  mir  jetzt  ohne  Säumen 
Wer  uns  erweckte  aus  dem  Träumen  ? 

Maiglöckchen 

(vor  der  Rose  niederknieend). 

Vergönnt  mir,  Königin,  das  Wort  1 
Die  uns  gepflanzt  an  diesen  Ort, 

Die  treu  uns  Schutz  und  Pflege  beut, 

Sie  feiert  den  Geburtstag  heut. 

Da  bat  ich  denn  den  Frühlingswind, 

Zu  wecken  mir  die  Blumen  lind, 

Die  mir  zur  Seite  sollten  steh’n. 

Das  Fest  recht  würdig  zu  begeh’n 
Und  die  Geliebte  zu  erfreuen. 

That  ich  nicht  recht,  so  wollt’  verzeih’n! 
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Rose. 

O fürchte  nichts;  ich  bin  ihr  hold, 

Ich  kenn’  ihr  Herz  so  treu  wie  Gold, 

So  liebevoll  für  Gross  und  Klein. 

Wer  sollt’  ihr  nicht  gewogen  sein? 

Mit  Freuden  sind  wir  All’  bereit. 

Zu  dienen  ihr  zu  jeder  Zeit. 

(Zu  Epheu,  Veilchen  und  Vergissmeinnicht) 

Seid  Ihr  nicht  meiner  Meinung?  sprecht 

Die  drei  Blumen. 

Ja,  ja,  die  Königin  hat  Recht! 

Rose. 

So  lasst  uns  denn  der  Guten,  Treuen 
Ein  Jegliches  ein  Sprüchlein  weihen, 

Auf  dass  sie  deutlich  mög’  erkennen. 
Wie  uns’re  Herzen  ihr  entbrennen. 

Auf,  lasset  nicht  die  Zeit  verrinnen : 

Du,  guter  Epheu,  magst  beginnen. 

Epheu 

(feierlich). 

Wohlan!  — Ich  bin  ein  schwaches  Reis 
Dem  Sturm  wär’  ich  gegeben  Preis 
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Hätt'  sie  die  Stütze  nicht  bestellt, 

Die  mich  erhebet,  schützt  und  hält. 

Ein  kräft’ger  Stamm  aus  edlem  Blut! 

So  bin  ich  stets  in  sich’rer  Hut. 

Was  fing  ich  ohne  ihn  wohl  an? 

Wie  bald  wär’  es  um  mich  gethan! 

Ihr  dank  ich  so  mein  ganzes  Leben, 

Da  sie  die  Stütze  mir  gegeben. 

Drum  grünen  ewig  ihr  die  Triebe 
Der  Dankbarkeit  und  treuen  Liebe. 

I 

Ob’s  Winter,  ob  es  Sommer  sei, 

Ich  bleibe  immerdar  ihr  treu! 

In  Ehren  halt’  ich,  was  sie  gab. 

Und  will  es  lieben  bis  zum  Grab. 

Rose 

(mit  bewegter  Stimme). 

Heil  ihr!  das  höchste  Glück  auf  Erden 
Ist:  »Lieben«  und  »Geliebt  zu  werden.« 

(kleine  Pause) 

Maiglöckchen,  was  wirst  Du  ihr  sagen  ? 
Maiglöckchen, 

O Königin!  kaum  darf  ich’s  wagen, 

Was  ich  ihr  biete  ist  gering: 

Ich  hab’  nicht  viel,  ich  armes  Ding. 
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Doch  will  ich  mit  der  Meinen  Schaar 
Erscheinen  ihr  in  jedem  Jahr 
Um  ihr  zu  künden,  dass  aufs  Neu 
Der  holde  Lenz  erschienen  sei. 

Rose. 

Recht  so!  — Was  sagt  denn  Veilchen  nun 
Veilchen. 

Ich  will  gewiss  das  Meine  thun, 

Will  freudig  würzen  ihr  die  Luft, 

Soviel  ich  kann  mit  meinem  Duft. 

Mein  heisser  Dank  bleibt  ihr  für’s  Leben 
Weil  sie  der  Schwester  hat  gegeben 
Das  erste  Reis,  das  ihr  gedieh’n. 

Zum  Schutze  ward  es  einst  verliehen. 

Die  Schwester  hält  es  treu  und  warm , 

Als  läge  es  im  Mutterarm. 

Man  braucht  sich  wahrlich  nicht  zu  sorgen. 
Das  arme  Kind  ist  wohl  geborgen ! 

Rose. 

Sehr  brav!  Lasst  hören  nun;  was  spricht 
Denn  unser  lieb’  Vergissmeinnicht? 
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Vergissmeinnicht, 

Kaum  lohnt  es  sich,  dass  Ihr  mich  fragt; 
Denn  was  ich  will,  ist  bald  gesagt. 

Ihr  wisset,  dass,  Gott  sei’s  geklagt, 

Mir  die  Natur  den  Duft  versagt. 

Doch  will  ich  mich  nach  Kräften  mühen. 
Sie  zu  erfreuen  durch  mein  Blühen; 

Ich  will  sie  immer  herzlich  lieben, 

Und  nie  mit  Willen  sie  betrüben. 

Rose, 

So  hört  jetzt  Eure  Königin! 

Erfahrt  wie  gnädig  ich  ihr  bin: 

Ihr  Herz  und  Sinne  zu  erfreuen. 

Will  ich  mich  jedes  Jahr  erneuen; 

Ich  will  ihr  hold  den  Garten  schmücken. 
Mit  süssem  Dufte  sie  erquicken. 

Ihr  weih’  ich  meine  jungen  Triebe , 

Die  theuern  Pfänder  meiner  Liebe. 

Auch  will  ich  feierlichst  versprechen. 

Sie  künftig  hin  nicht  mehr  zu  stechen. 


(Man  hört  hinter  der  Scene  den  Wind  sausen ; im  Kreise  der  Blumen 
gibt  sich  eine  gewisse  Unruhe  kund.  Sie  hüllen  sich  fröstelnd  in 
ihre  Schleier.) 
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Rose, 

Doch  horcht^  was  ist  das  für  ein  Sausen? 
Es  klingt  daher  wie  Wetterbrausen. 

Vergissmeinnicht, 

’s  ist  der  April,  ach  wehe,  wehe! 

Schon  ist  er  ganz  in  unserer  Nähe! 

(Alle  schaaren  sich  ängstlich  um  die  Rose.) 

Aprilstuimi 

(lustig  hereinspringend). 

Heissa,  juchhei ! was  ist  denn  das  ? 

Das  geht  doch  wirklich  über’n  Spass ! 

Ihr  seid  schon  aus  dem  Bett  gekrochen  ? 
Na  wartet  nur!  das  wird  gerochen. 

(Er  schnuppert  in  der  Luft  herum.) 

Rose, 

Ach  lieber  Herr,  seid  doch  nicht  böse, 
Und  lasst  das  grässliche  Getöse! 

Was  blast  Ihr  uns  so  grimmig  an  ? 

Wir  haben  Euch  doch  nichts  gethan. 


Aprilstnrm, 

Ach  was,  Ihr  habt  hier  nichts  verloren. 


23 


Rose. 

Doch  wohl!  Heut’  ward  die  Frau  geboren, 
Die  Alles  hier  ihr  eigen  nennt, 

Ich  weiss  es  nicht,  ob  Ihr  sie  kennt? 

Wir  wollten  ihr  ’ne  Freude  machen. 

Aprilstimn 

(lachend). 

Haha,  haha ! Das  ist  zum  Lachen ! 

Grad’  weil  ich  auch  davon  vernommen. 

Bin  ich  ja  eigens  hergekommen. 

Zum  Spass  wollt  ich  Euch  nur  erschrecken. 
Ihr  braucht  Euch  nicht  so  zu  verstecken. 

Rose 

Agh  Gott  sei  Dank!  — Dann  bitten  wir, 
Entfernet  gütigst  Euch  von  hier! 

Aprilsturm. 

Was  fällt  Euch  ein?  Das  könnt  mir  passen; 
Ich  soll  mich  hier  vertreiben  lassen? 

Ihr  seid,  bei  Gott,  nicht  recht  gescheidt. 
Wenn  Ihr  schon  jetzt  am  Leben  seid 
So  habt  Ihr  dies  nur  mir  zu  danken. 

Ich  räumte  Euch  hinweg  die  Schranken 
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Und  musste  mich  gehörig  regen, 

Um  Schnee  und  Eis  hinwegzufegen. 

Wie  musst’  ich  kämpfen,  musste  streiten 
Und  sausend  durch  die  Lüfte  reiten , 
Dass  ich  erst  kürzlich  in  Gefahr 
Mir  Arm  und  Bein  zu  brechen  war. 

(Sehr  ausdrucksvoll) 

Wer  bracht’  Euch  denn  die  Gärtnerin? 
Ich  dächte  doch,  dass  ich  es  bin ! 

Ich  — der  April  — hab’  sie  gebracht. 
Daran  habt  Ihr  wohl  nicht  gedacht? 

Da  sieht  man,  wie  Ihr  Blumen  seid : 
Nicht  eine  Spur  von  Dankbarkeit ! 

Labt  Ihr  sie  nur  mit  Euren  Düften, 

Ich  bleibe  hier  um  auszulüften, 

Ich  weiss  sie  ist  mir  sehr  gewogen 
Mich  hat  sie  mehr  als  Euch  verzogen. 

Rose, 

Verzeiht ! ich  seh’  mein  Unrecht  ein. 
Doch  wollt  Ihr  nicht  so  gütig  sein. 
Euch  jetzt  zum  mindesten  zu  legen. 

Aprilsturm. 

Na,  wenn  es  sein  muss,  meinetwegen ! 
(Er  geht  auf  Mailüfterl  zu.) 


Na  mach’  mir  kein  so  bös’  Gesicht 
Und  sei  nicht  bang,  ich  beiss’  Dich  nicht. 

Ich  blase  oft  ein  wenig  wild, 

Du  bist  dagegen  sanft  und  mild; 

Doch  sei  versichert,  Wind  ist  Wind, 

Und  dass  wir  gleichen  Stammes  sind, 

Das  zu  ergründen,  ist  nicht  schwer, 

Drum  komm’  und  leg’  Dich  zu  mir  her. 

(Während  er  sich  mit  Mailüfterl  Arm  in  Arm  im  Vordergrund 
lagert,  sind  die  Blumen  munter  wieder  emporgehüpft  und  zupfen 
sich  gegenseitig  die  Kleider  zurecht.  Das  Windsausen  hat  aufgehört.) 

Rose, 

Wohlan!  so  lasset  uns  der  Theuern 
Geburtstag  denn  jetzt  weiter  feiern. 

Doch  halt ! — Sind  wir  denn  Alle  da  ? 

Nein,  nein,  Fortuna  fehlet  ja!  ‘ 

Ich  kann’s  nicht  glauben,  kann’s  nicht  fassen : 

Will  sie  uns  heut’  im  Stiche  lassen? 

Veilchen, 

Des  Glückes  Göttin?  — Na!  Ihr  wisst, 

Dass  die  sehr  wetterwendisch  ist. 

Vergissmeinnicht. 

O j^J  ich  kenne  die  Kokette; 

Von  Treue  weiss  sie  nichts;  ich  wette, 

Dass  wir  sie  nicht  zu  sehen  kriegen. 
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Fortuna 

(rasch  eintretend,  in  der  einen  Hand  das  Füllhorn,  an  der  anderen 
»Amor«  führend) 

(ironisch). 

Ei,  ei!  ich  höre  mit  Vergnügen, 

Wie  liebevoll  man  von  mir  spricht; 

Ich  danke  schön,  Vergissmeinnicht! 

Dass  diesmal  Ihr  im  Irrthum  seid, 

Bin  zu  beweisen  ich  bereit. 

Wenn  ich  so  spät  mich  hier  erst  finde. 

So  hat  dies  seine  guten  Gründe. 

Ich  hatt’  unendlich  viel  zu  thun 

Und  dürft’  nicht  rasten  und  nicht  ruh’n. 

Zum  heut’gen  Tag  mit  vollen  Händen 
Der  Gaben  beste  ihr  zu  spenden. 

Ich  musste  suchen  viele  Stunden 
Bis  ich  Gott  »Amor«  hier  gefunden. 

Sie  danket  diesem  holden  Knaben 
Die  schönsten,  wonniglichsten  Gaben; 

Drum  sollt’  er  heut’  zugegen  sein. 

Erhöhten  Glanz  dem  Fest  zu  leih’n. 

Was  man  ihm  sonst  auch  Schuld  mag  geben, 
Jhr  that  er  Gutes  nur  im  Leben. 

Er  ist’s,  der  einst  ein  Herz  getroffen 
Das  sie  ersehnt  in  stillem  Hoffen, 

In  erster  Liebe  banger  Lust: 

Er  führf  sie  a7i  des  Gatten  Brust, 
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Mit  süsser  Lieb’  hat  sie  erfüllt 
Der  Kinder  Herzen,  dass  sie  quillt 
Entgegen  ihr  in  süssem  Beben. 

Wenn  all’  die  Enkel  zu  ihr  streben, 
Wenn  hoch  sie  pries  der  Bürger  Mund, 
Als  ihres  Gatten  Wahl  ward  kund. 
Wenn  Freunde  sich  in  ihrem  Haus 
Geschaart  zum  blüthenreichen  Strauss, 
Wenn  Alle,  Alle,  die  sie  kennen 
In  Liebe  ihr  entgegenbrennen  — 

Der  kleine  Gott  ist’s,  der  sie  lenkt. 

Der  ihr  der  Freuden  schönste  schenkt. 
So  wird  die  Liebe  ihr  belohnt, 

Die  in  dem  eigenen  Herzen  wohnt. 

Die  Liebe,  die  sie  Allen  spendet , 

Die  nur  mit  ihrem  Leben  endet. 

Die  schöne  Blume  »Herzensgüte« 

Sie  steht  bei  ihr  in  vollster  Blüthe , 

Ein  Vorbild  war  sie  jederzeit 
An  Geist  und  Liebenswürdigkeit; 

Drum  ward  vom  Himmel  ihr  hienieden 
Das  neidenswerthe  Loos  beschieden. 

An  dem  die  Edle  sich  erfreut. 

Das  täglich,  stündlich  sich  erneut. 

Auch  noch  ein  andres  schönes  Loos 
Warf  ich  ihr  einstens  in  den  Schooss  ! 
Von  jeher  war  ich  ihr  gewogen. 
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Bin  mit  ihr  hin  und  hergezogen. 

In  Interlaken,  auf  dem  Mürren 
Könnt’  meine  Gegenwart  sie  spüren. 

Neu  zu  beweisen  meine  Treue, 

Merkt  auf : was  ich  ihr  prophezeihe : 
Gesundheit,  Frohsinn,  langes  Leben 
Wird  ihr  der  güt’ge  Himmel  geben. 

Den  Tag,  den  heute  wir  begehen 
Wird  sie  noch  oftmals  Wiedersehen. 

Es  soll  ihr  Haus  jahraus,  jahrein 
Ein  Tempel  steten  Glückes  sein. 

Ich  werde  festen  Fuss  dort  fassen 
Und  niemals,  niemals  es  verlassen. 

Auf!  schaaret  Euch  um  dieses  Haus 
Zu  einem  düftereichen  Strauss. 

Schwört  Treue  ihm  in  dieser  Stunde 
Aus  vollstem,  tiefsten  Herzensgründe. 

Die  Freundschaft  soll  darinnen  walten, 
Die  Liebe  nimmermehr  erkalten! 

(Vorhang  fällt.) 


(Bei  den  Worten:  »Gesundheit,  Frohsinn  etc.«  beginnt  eine  leise 
Musik,  welche  sich  fortsetzt  bis  der  Vorhang  gefallen  ist,  und  dann 
in  folgenden  Schlusschor  übergeht) : 
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